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Francesca Prader

Erstmals äussert sich Horgens
Schulpräsidentin Carla Loretz
(parteilos) zum Streit, der seit
über einem Jahr zwischen ihr
und den restlichen Schulpflege-
mitgliedern wie auch dem Ge-
meinderat tobt, und zu den
gegen sie erhobenen Vorwürfen
vonseiten derübrigen Behörden-
mitglieder. Diese werfen ihr
unter anderem mangelnden
Führungswillen, schlechte Kom-
munikation und Intransparenz
vor. Zudem habe sie gegen das
Kollegialitätsprinzip verstossen.
Weil die Zusammenarbeit mit
Loretz sich so schwierig gestal-
te, hat die Schulpflege ihrer Prä-
sidentin seit Oktober verschie-
dene Kompetenzen entzogen.
Neben der Aufsicht über die
Schulfinanzen auch die Zustän-
digkeit für die operative Führung
des Schulsekretariats und die
Personalführung.

Seit Monaten kommt die
Schulpflege nicht zur Ruhe.
Wie konnte die Situation
so eskalieren?
Wenn ich wüsste, wo ansetzen,
wäre es vermutlich nicht soweit
gekommen. Bei meinem Amts-
antritt war vieles neu in der
Schulpflege. Die Kompetenzen
innerhalb der Behörde waren
neu verteilt, das Präsidium hat-
te erstmals die Finanzen unter
sich, es gab eine neue Rech-
nungslegung, und die Schule
Hirzelmusste integriertwerden.
Zudem ging Horgens langjähri-
ger Schulsekretär 2019 in Früh-
pension. Es kam also viel Arbeit
auf die neue Schulpflege zu. Das
Zusammenspiel innerhalb der
Behörde war seit den Erneue-
rungswahlen 2018 schwierig, die
persönlichen Gründe der einzel-
nen kenne ich nicht. Ich glaube
aber, dass es auch damit zu tun
hat, dass ich erst im zweiten
Wahlgang ins Rennen um das
Schulpräsidium einstieg und
dann die Wahl haushoch ge-
wann. Das haben die Behörden-
mitgliedervermutlich in den fal-
schenHals bekommen, schliess-
lich handelt es sich hierbei um
das zweitwichtigste Amt in der
Gemeinde.

Man hört, Sie seien überfordert
und nehmen Ihre Führungs-
rolle nichtwahr.Was sagen Sie
dazu?

Das Problem ist nicht, dass ich
nicht führen will. Das Problem
ist, dass die restliche Schulpfle-
ge meine Führung nicht akzep-
tiert und mir eine Zuständigkeit
nach der anderen entzieht. Mei-
ne Vision für die Schule Horgen
war eine engere Zusammen-
arbeit mit den Schulleitungen,
denn sie sind unsere Profis. Klar,
liegen strategische Entscheide
bei der Schulpflege, ichwollte die
Schulleitungen aber stärker in
die Entscheidungsfindung ein-
binden.Deshalbwaren sie bei der
Klausur zurDefinition der Legis-
laturzieleAnfang 2019mit dabei.
Meine Auffassung über die Zu-
sammenarbeit barg von Anfang
an gewisses Konfliktpotenzial
und sorgte für Diskussionen,
aber als Schulpräsidentin habe
ich daran festgehalten.

Im Sommerwurde bekannt,
dass Ihnen das Finanzdossier
entzogenwurde. Es heisst, Sie
hätten bei Gemeinderat und
Schulpflegewidersprüchliche
Angaben gemacht.
Der Finanzausschuss des Ge-
meinderats hat das Budget 2020
als Ganzes zurückgewiesen.Alle
Ressorts, auch die Schulpflege,
mussten nochmals über die Bü-
cher. Abgemacht war, dass die
Schulpflege das Budget in einer
ausserordentlichen Sitzung be-
reinigt. An der besagten Sitzung
wurde ich gleich zu Beginn mit
demAntrag konfrontiert,mir das
Ressort per sofort zu entziehen
undwiederHerrn Ruggli (Schul-
pflege- und CVP-Mitglied, An-

merk. d. Red.) damit zu betrau-
en. Die Schulpflege bereinigte
daraufhin das Budget und strich
zuvor genehmigte Posten für Zu-
satzkosten. Dieses bereinigte
Budget musste ich dann im Ge-
meinderat vertreten, und offen-
bar bestand die Erwartungshal-
tung, dass ich Anträge für Zu-
satzkosten erneut anbringe.

EinweitererVorwurf gegen Sie
lautet, dass Sie das Kollegiali-
tätsprinzipmissachtet haben.
Als Schulpräsidentin bin ich ver-
schiedenen Kollegialitätsprinzi-
pien unterstellt, denn ich gehö-
re durch mein Amt auch zum
Gemeinderat. Ich bin derAuffas-
sung, dass meine Aufgabe darin
besteht, die Schulpflege respek-
tive die Schule im Gemeinderat
zu vertreten und nicht den Ge-
meinderat in der Schulpflege.
Der Vorwurf legt nahe, dass der
Gemeinderat wohl eine andere
Auffassung hat.

Können Sie ein Beispiel
nennen?
Erst kürzlich, als es umdie Revi-
sion derGemeindeordnung ging,
musste das Kollegialitätsprin-
zip erneut thematisiert werden,
da der Gemeinderat allein vor-
beraten hat und die Schulpfle-
ge zu einem späteren Zeitpunkt
zurVernehmlassung eingeladen
worden ist.

Haben Sie keine Fehler ge-
macht?
Mein grösster Fehler war wohl,
dass mir nicht klarwar,wie sehr

sich meine Grundhaltung unse-
ren Anspruchsgruppen aus El-
tern, Lehrpersonen und Schul-
leitungen gegenüber von jener
der restlichen Schulpflege unter-
scheidet. Ichmöchte diese Grup-
pen in Entscheidungen einbezie-
hen,was den übrigen Schulpfle-
gemitgliedern offenbar Mühe
bereitet. Es ist mir nicht gelun-
gen, sie für einen Kulturwandel
ins Boot zu holen. Im Frühling
letzten Jahres hätte der Konflikt
in der Schulpflege vielleicht ge-
löst werden können, ich mass
dem aber zu wenig Wichtigkeit
zu.Die Priorität legte ich auf den
Schulbetrieb und die Bewälti-
gung der hohen Arbeitslast, die
dann im Hinblick auf das neue

Schuljahr anfällt. Damals hätte
ich versuchen sollen, den Streit
zu klären. Bestimmt habe ich
nicht damit gerechnet, dass die
Situation dann so eskaliert. Die
Vorwürfe wurden nicht in bila-
teralen Gesprächen an mich he-
rangetragen, sondern kamenvon
der Schulpflege oder dem Ge-
meinderat als Ganzes, teils auch
in emotionalenAusbrüchen.Da-
mit war ich überfordert.

Gab esVersuche, die Situation
zu deeskalieren?
Letzten Juni gab es dann eine
Aussprache zwischen Schulpfle-
ge und Gemeinderat mit einem
externen Moderator. Dabei soll-
ten die verschiedenen Baustel-
len der Schule angegangenwer-
den.Besprochenwurde davon je-
doch nichts, sondern es ging nur
darum, was ich offenbar alles
falsch mache. Von den Empfeh-
lungen des Moderators konnte
in der kurzen Zeit bis zur nächs-
ten Eskalationsstufe nichts um-
gesetztwerden. BereitsMitte Juli
wandte sich derGemeinderat an
den Bezirksrat.

Jetzt stehen Sie allein aufweiter
Flur. Gibt Ihnen das nicht zu
denken?
Natürlich gibt mir das zu den-
ken. Ich verspüre aber immer
noch grossen Rückhalt seitens
Lehrpersonen und Schulleitun-
gen. Auch aus der Bevölkerung
erhalte ich nach wie vor viel Zu-
spruch. Tatsächlich stehe ich
aber in den beiden Behörden al-
lein da und muss immer wieder

Unverschämtes über mich erge-
hen lassen.

Gemeinderat und Schulpflege
befürchten, dass die Schule an
dieWand gefahrenwird,wenn
es soweitergeht.Wasmachen
Sie, damit das nicht passiert?
Fakt ist, dass ich seit letztemOk-
tober so gut wie keine Zustän-
digkeiten mehr habe. Diese Auf-
gabenwurden mir systematisch
entzogen und auf die anderen
Schulpflegemitglieder verteilt.
Besser geworden ist seither
nichts, aber ich soll immer noch
schuld an allem sein, was nicht
läuft. Das geht nicht auf. Ich
wünschemir, dassman sichwie-
der auf den Inhalt konzentrieren
würde, statt mit so grossenWor-
ten und vagen Vorwürfen um
sich zu werfen und einen Sün-
denbock für Versäumnisse der
Vergangenheit zu suchen.

Wiewirkt sich der Streit auf die
Schule aus?
Auf die Lehrpersonen und den
Schulbetrieb an sich hat derKon-
flikt noch keine grossenAuswir-
kungen. Die Lehrerschaft hat
aber klar denWunsch geäussert,
dass die Streitereien aufhören
sollen. Die Schulleitungen hat-
ten lange einen gesunden Ab-
stand zu allem. Inzwischen ist es
aber auch für sie eine grosse Be-
lastung. Auchweil es zu Unklar-
heiten darüber führt, wer wofür
zuständig ist.

Inzwischen haben sämtliche
KonfliktparteienAnwälte
eingeschaltet.
Gemeinderat und Schulpflege
leisten sich ihreAnwälte auf Kos-
ten des Steuerzahlers. Ich bezah-
le meinen Anwalt selber, in
einem Streit, den ich nicht be-
gonnen habe.

Glauben Sie, dass sich die
Schulpflege als Ganzeswieder
zusammenraufen kann?
Ich glaube nicht, dass wir um
Neuwahlen herumkommen.Da-
mit könnte man einen Schluss-
strich ziehen.Auchwenn Schul-
pflege und Gemeinderat es for-
dern; man kannmich nicht zum
Rücktritt zwingen.Würde ich ab-
gewählt oder durch den Bezirks-
rat des Amtes enthoben,wäre es
etwas anderes. Aber ich lasse
mich nicht aus einem Amt her-
ausekeln, inwelches ich gewählt
wurde.

«Man kannmich nicht
zumRücktritt zwingen»
Konflikt in der Schule Horgen Lange hat Carla Loretz zum Streit in der Schulpflege geschwiegen.
Nun spricht sie erstmals über die gegen sie erhobenen Vorwürfe und eigene Fehler.

Bisher wollte sich Schulpräsidentin Carla Loretz nicht zu den Vorwürfen äussern, die Schulpflege und Gemeinderat gegen sie erhoben haben.
Nun hat sie ihr Schweigen gebrochen. An ihrem Amt will sie festhalten. Archivfoto: Manuela Matt

«Ichmuss
immerwieder
Unverschämtes
übermich
ergehen lassen.»
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